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Pflicht Die Feier des heiligen Meßopfers und die 0 Kom⸗
munion unterſcheiden ich weſentlich. Denn die Meßfeier iſt emn
liturgiſcher Akt, durch den Prieſter als Stellvertreter Chriſti namens
der Kirche vollzogen und die Kirche kann Qaus wichtigen Gründen
die Wiederholung des Opfers des wohl erlauben; zudem kommt
der heiligen eine objektive Geltung und beſondere Gnaden
wirkung für die geſamte Menſchheit, mehr minder 1e nach der In⸗ention und Applikation des Celebranten für die verſchiedenen Chriſtgläubigen. Die heilige Kommunion gewährt aber eine ſubjektive Gnaden
endung vor allem dem würdigen Empfänger, C dieſer CT.
ing auch für andere Gnaden erwirken kann.

Sarajevo Profeſſor Danner
(Verweigerung des Sakramentenempfanges vor Eheabſchluß.Nach kirchlicher 4  Le eignet der chriſtlichen Ehe der untrennbare

Doppelcharakter eines Kontrakte und Sakramentes. Die V.hat darum von jeher das Recht beanſprucht und ausgeübt, für den
gültigen Abſchluß des Ehekontraktes Rechtsnormen aufzuſtellen,nach denen die Gläubigen mn erſter Linie ſich richten haben, wenn
auch Urch die ſtaatliche Geſetzgebung eine Duplizität des Eherechtes geſchaffen iſt

In nſehung der ſakramentalen Würde der chRithchen Eheerlangt die Kirche, wie beim Empfange aller Sakramente der
Lebendigen, den Qn. der nade, amit die Brautleute die
ſakramentalen Standesgnaden mn reichſter empfangen. So
ſagt das Tridentinum CdD de ref. Ma („„Tametsi“): Sancta
ynodus coniuges hortatur, Ut antequam cContrahant, Vel Saltem
triduo ante matrimonii COnsummationem 8SUA béccata diligenterConfiteantur t 20 sanetissimum eucCharistiae Sacramentum PieàaCcedant. Das Rit Rom. wiederholt lit geringen Aenderungen1eſe Beſtimmung, indem EeS ſagt (tit 17 Admoneantur
coniuges, Ut antequam cContrahant, 8U DeCCàatd diligenter COHN=
fiteantur Ii 20 88 oUCharistiam que 20 matrimonii Sacramentum
suscipiendum pie aCCedant.

Es kann nun in unſerer irreligiös und unkirchlich geſinnten Zeitder all eintreten, daß Brautleute bei ihrem Pfarrer die kirchlicheTrauung nachſuchen, aber aus irgend einem Grunde ſich weigern,vorher die heiligen Sakramente der Bu
fangen

und des Altar emp
rag ſich nun. Darf der Pfarrer mn einem ſolchen 5  alledie kirchliche Trauung ornehmen

artige Nupturiénten behandeln! beziehungsweiſ e wie ſind der
Der Pfarrer, der ſich vergeblich bemüht hat, die Brautleute

zum Empfange der eiligen Sakramente bewegen, iſt vor die
ahl geſte Een  CL den ontrahenten die kirchliche Mit.
wirkung verſagen und die Gefahr heraufzubeſchwören, daß ſie
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lsdann mit der Ziviltrauung ſich egnügen oder von dem minlster
acathoheus ſich trauen laſſen oder die Trauung Vor—
zunehmen und wahrſcheinli EM Sakrileg begünſtigen

Welches von beiden iſt als das kleinere 3u betrachten?
Es ware dem Geiſte konfraterneller Liebe zuwider der Pfarrer
:i der Weiſ ſich gus der Verlegenheit helfen wollte daß den
Kontrahenten Dimiſſorialien für Eme andere Pfarrei ausſtellt Wwie
Knopp „Eherecht“ ähnlichen Fall als abſchreckendes Elſpie
nführt denn atſã würde 10 auch dann der Pfarrer irgend
wie moraliſch mitverantwortli leihen für die Entſcheidung des
anderen Arrer. Auch EM. lick die offiziellen Bücher der
11 bringt noch keme allgemein geltende Klärung der
Denn wie erwähnt erlang und fordert das 14
dentinum den Sakramentenempfang nicht 68 ſagt vielmehr mit
weiſer Abſicht NUL Ortatur Sancçcta vnodus da ſie
die heiligen Sakramente empfangen ſollen vor Abſchluß der Ehe
oder wenigſtens drei D  e vor der Konſummation die die
Ehe ſtrengſtem ortſinn unauflösli 11 Aehnlich das RV
tuale Romanum „Admoneantur COIIIUSEeS Daß Em all
gemeimn obligatoriſches Kirchengebo dieſer Beziehung nicht beſteht
iſt entſchieden von der vom 28 Auguſt 1852 „III Mo—
guntina“ Die heilige ongregation erlang aber die El

Si Utraque Dars Vel altera CIl8S nOtOrII beccatores 8unt 81

Qu8 COntemptum Heclesiae 6onfessionem publice respult C
81 matrimonlO 8S1NEe COnfessione administrando grave
SSandalum Orlatur teſe drei edingungen vorausſetzend beſtimmt
die 8. C. 6 „Etsi UILA Dals (COnfessa 81 copulatio neganda 8t
181 Episcopus 00 Urgentem CaunsaSE necessitatem UIA Prae-
Sertim parte 1101 renuente Icentiam COnCesserl
Daraus ergeben ſich alſo [ul den Pfarrer olgende Richtlinien Die
kirchliche iſt verſagen die Kontrahenten die den
akramentenempfang verweigern, „öffentliche Sünder“ ſind wenn
Eme von Hhnen die heilige E JGus C  n gegen die Kirche
verweigert und zwar öffentlich verweigert alſo ſich ſſen vor

) Anmerkung der edaktion Auf die Anfrage, bb die Pfarrer
berechtigt ſeien Che dagli P del matrimonio 12 fede
della Confessione (ein Beichtzeugnis vor der Trauung 3 verlangen), anr
brtete die de Prop. Fide Sept 1840 „Quoad fidem OCOn-
kessionis, 8Suadendum Ut exhibeant, 86d 81 renuant, ILIO 1de0 matri-

EXCIudendi, et detur deceretum Aprilis 1820 ＋4 etztere be
traf die Anfrage des SDISCOPUS Quebeécens.: „Quid agendum CU. Ta VIS
118 catholicis Hul renuunt Deccata COntiteri Prlusquam 20 matrimonlum
accedant N  O 81 Catholiei sint publici peccatores, 110II
s8unt admittendi parochus Can8I8 gravibus POssit
uae recensentUUr II probatos auctores gQuos Consulat 81 8SUunU
beccatores occulti, Praemissa Salutari admonitione, etliam 81 Deccata 8Su
COonfiteri recusaverint, 110 8Sunt matrimonio eXCIludendi.“ OCollect
de Prop. 1de 913 20
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anderen vielleicht ogar rühmt, und wenn Aus der kirchlichen Mit:
wirkung bei olchem Eheabſchluß emn großes Aergernis entſtehenwürde Treffen dieſe drei Vorausſetzungen zuſammen, ſo iſt der
Pfarrer UL Verweigerung der Aſſiſtenz ſchon nach göttlichem Rechteverpflichtet, gema den Worten des Heilandes Met 15 6 „Nolite
dare Sanctum canibus, mittatis margaritas VCStras ante OorCOs.Auch die kirchlichen Autoren ſtimmen überein mn der Forderung, daßin der Regel kein rieſter einem 9E  CN und öffent⸗ichen Sakrileg die Hand ieten darf So ſagt Benedikt XIV
(De SynOd. Dioed. lib III. CdD 4 * II 30 daß niemand IN Statu
beccati mortalis die Ehe, da ſie Zin Sakrament der Lebendigen ſei,Ohne chweres Sakrileg empfangen könne, und er Ahr. fort 11660
parochus IIeite idem matrimonio Assistit. Der heilige AlfonsOmo POS 14 de Aln. II 9  enere) agt mit Bezug aufdieſe Worte, die Kontrahenten hätten mn dieſem Uſtande kein Recht,die ſiſtenz des Pfarrers verlangen, und Cil alſo jener (derArrer erlaubterweiſe eine Aſſiſtenz verweigern ürfe, ⁰ ſeiverpflichtet, ſieé verweigern: Cnetur denegare, 1Hlorum Sacrilegiiparticeps kiat

Nun werden aber jene drei Vorausſetzungen ſelten ſo klar zutageliegen, daß der Pfarrer ſie mit Gewißheit und Sicherheit konſtatierennd auf run. deſſen die Aſſiſtenz verweigern kann. Denn ſchonder Begriff „öffentlicher Sünder“ iſt nicht feſt umſchrieben. Gury(Moralth. II. Teil, 769 Anmerkung) ſagt, daß Eem OffentlicherSünder ſich noch nicht ſchon deshalb jemand iſt, Cl vor dem
Eheabſchlu nich beichten IIl.

Auch was den COntemptus CClesiae anlangt, von dem die
m oben angeführten Entſcheidung Pricht, ird EL bei den Nupturienten nicht 3 präſumieren ſein, da chon das Verlangen nachkirchlicher Trauung, wenngleich bei Verweigerung der heiligen Beicht,doch noch einigen kirchlichen Sinn verraten läßt Das scandalum,das durch Gewährung der kirchlichen Trauung 3u befürchten wäre,wird mn der Regel bh kein unüberwindliches Hindernis darſte llen.Im Gegenteil werden die Gläubigen, vorausgeſetzt daß die Ver
weigerung der heiligen EI nicht öffentlich Ctann wird, mit
Wohlwollen Kenntnis davon nehmen, daß diejenigen, die vorher— publici Déccatores alten, Nun anſcheinend den erſten Schritttun Zur Ausſöhnung mit ihrer Kirche. M größerer Uebelſtand und
Em ſchwereres Aergernis Ur 5 bedeuten, wenn dié Kontrahentennach Ablehnung der kirchlichen Trauung ich mit der Ziviltrauungbegnügen und Im Konkubinat miteinander leben würden.

Dem Pfarrer, welcher Bedenken ragt, einem die heilige Beichtverweigernden Brautpaare aſſiſtieren, kommt die kirchliche Lehre
ù ilfe, daß bei Spendung des Eheſakramentes die Hauptverant⸗
wortung keineswegs der Pfarrer trägt, der dieſem als testis
autorizabilis, als amtlicher Hauptzeuge oder „öffentlicher Notar“
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beiwohnt, „dem ES nicht zuſteht, die Verdienſte der Kontrahenten
erforſchen, ondern Nur Üüber das Geſchehene Zeugnis abzulegen“

(Lugo, de SaCT 1 8E disp 8. SeCt. 14) Die Hauptverantwortung
tragen vielmehr die Ausſpender des Eheſakramentes, da ſind
die Nupturienten ſelbſt nd da nach übereinſtimmender Lehre
der Moraliſten em egatte als Ausſpender de Sakramentes
nicht ber ſündigt, die Ehe mit einem Sünder eingeht
(Er Lu  O, 60 erſt recht nicht der aſſiſtierende Pfarrer, wenn
ene pflichtmäßigen Bemühungen, die erforderliche Dispoſition
erwirken, erfolglos lieben. auch ehmtu Theolog. Mor. I1 e
Sacramentis generatim 6, 58, (de SACT. denegandis): „atrimo-
nium, EUuius 8346erdos minister 1101I esb, 860 testis Alrltum publicus,
permitt! facilus aliquando potest, Propter alia mala declinanda. Ut
tiam ab 118 meatur. qui Sacramentis suscipiendis ndigni Na-
entür.“ 1)

Au dieſen mehr theoretiſchen Erörterungen ergibt ſich für die
Praxis folgendes:

Der Pfarrer darf Brautleute, die vor der Eheſchließung den
Empfang der heiligen Satramente verweigern, niemals ohne weiteres
abweiſen Er darf aber ebenſowenig, etwa eſtützt auf die mn dieſer
Frage hervortretende Milde der Kirche, ohne weitere Bemühungen
die kirchliche — vornehmen. Er muß vielmehr, dies
anfänglich auch ausſichtslos erſcheint, die Kontrahenten Um Empfange
der eiligen Satramente beſtimmen Uchen; denn bei ließ
der Ehe dürfen die Gläubigen nach den orten des Catechismus
Romanus „nicht lauben, étwas Menſchliches vorzunehmen, ſondern

Göttliches, wobei eine beſondere Reinheit nd Frömmig⸗
keit mitzubringen habe“ (Cat ROI. Dabs II CMdD —30 nd
wiederum: „Animarum Dastores 08 VIrbus IN 10 néumbere
debent. Ut nupturi rite N CathaolCae Joctrinae rudimentis Sint
instructi, peccata Sꝗacramentaliter (Confiteri, SACraeque
A6Cedere COnsueverint. CUurare, Ut matrimonii Celebrationi
Sacram COommunionem, purikicatis animis perceptam, adiungant.“
(8 —0 Off; M2I1

In dieſem Sinne hat alſo der Pfarrer auf Brautleute einzuwirken,
die Qus Leichtſinn oder Gleichgültigkeit die Brautbeichte verweigern.
Wenden ſie vielleicht ein, ſie hätten 10 „nichts Böſes“ getan, 0 wird
ES nötig ſein, ſie darüber aufzuklären, was überhaupt On „böſe“,

0 Todſünde ſei Der Pfarrer ird ſie vielleicht daran erinnern
nüſſen, daß die ſtändige Unterlaſſung jeglichen Gebete  237 daß die
Verſäumnis der heiligen keſſe an Sonn⸗ und Feiertagen, der Fleiſch
genuß QAnn Freitag, mancherlei Vertraulichkeiten IM Brautſtande

ch —2 N ſchwere Sünden ſind —— ſt aber dies alles vergebens, drohen
die Brautleute vielleicht ogar, ob der Schwierigkeiten, die der Pfarrer

Lehmkuhls Stellung U dieſer Frage Ct. Linzer Quartalſchri 1911,
DPaS. 811
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ihnen macht, auf die 3 Trauung ganz verzichten, dann
möge 2 die Trauung gewähren. Die kirchlichen Entſcheidungen
und die irchlich approbierten Lehren der Moraliſten prechen
ſeinen Gunſten.

In gleicher Elſé mu Er handeln ſogar einem als FreigeiſtIn der Gemeinde bekannten SPOSuS gegenüber, der die kirchlicheTrauung nachſucht, aber von einer El nichts wiſſen will; denn
ein SCandalum iſt ˙ weniger befürchten, 1e größer die
Gemeinde iſt, und den COontemptus CClesiae ſchließt, wenigſtensformell und das kann dem Pfarrer enügen das Verlangennach kirchlicher V  V  rauung Qus

Ar der Pfarrer aber die Aſſiſtenz gewähren, ſo kann mn der
Regel auch die Brautmeſſe nicht verweigern; denn dieſe ird von
der Poenitentiaria (10 ezember ausdrücklich verboten
NWur in dem einen 5F  alle, ES ſich Aum Brautleute handelt, die
Einer kirchlichen Zenſur Erfallen ſind, und denen gleichwohl dus
beſonders ſchwerwiegenden Gründen die biſchöfliche Erlaubnis
Ur kirchlichen V. Tteilt wurde

Katſcher (Preuß.⸗Schle

ien) Kurt Neg Q, Koop
V (Feindliche Nachbarn. Zum Pfarrer Hartmann kommt der

Schuſter Stachus ziemlich nach Oſtern, aber doch „vobv Torſchluß“,beichten. Erſt eine Litanei leiner Fehler nd Unvollkommenheiten;dann die Bemertung: „Nachher hab' ich auch eine kleine Feindſchaft.Meine Nachbarin grüß ich nimmer,g, Cil man alle Augenblick mit
ihr einen Verdruß hat; ES ird bh nicht eit gefehlt ſein.“Dem Pfarrer war die Litanei von Harmloſigkeiten eine harte Ge
duldprobe eweſen; und er wartete ſtirnrunzelnd auf Eem gan  0 anderes
Bekenntnis, Als die „kleine Feindſchaft“! doch Stachus eine
Arge Ungerechtigkeit auf dem Kerbholz, und die „kleine Feindſchaft“beſtand darin, daß böswillig ſeiner Nachbarin, der Meirin
Hippersdorf, einer unverſchuldeten gerichtlichen Strafe verholfenatte Der Pfarrer, unterri  C ber den Vorgang und
indigniert durch die heuchleriſche Selbſtanklage des Stachus, Ertlarte
ihm Urz angebunden: ³ will dir ſagen Wenn du der Meirin
den Schaden, in den ſie Urch den Prozeß kam, nicht erſetzen willſt,Erde ich dich nicht abſolvieren.“ Die Empörung, die lQus den Worten
des Pfarrers Ang, machte auf Stachus ſolchen Eindruck, daß EL
erſprach, binnen drei Wochen den Schaden gutzumachen. So ſlangewerde eLn brauchen, Aum die Summe, der die Metrin verurteilt
worden, mit Einſchluß der Prozeßkoſten aufzubringen. ieſe —  O  pferwilligkeit rührte jetzt den Pfarrherrn und nahm ich vor, ſichvergewiſſern, ob doch ni ſtreng geweſen.

Die Sache verhielt ſich alſo Die Frau des Stachus hatte em
zahlreiches Hühnervolk, mit dem ſie ſich viel Mühe gab, aber auchreichlich großen Ertrag erwarb Die Hühnerſchar reſpektierte aber


